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kann das ausserordentlich stark in die Höhe schiessende jugendliche Gedan- 
ken- und Gefühlsleben knicken, es dazu zwingen, sich in die tiefsten Tiefen 
der Seele zusammenzuknicken, zu verkriechen, dort zu verderben, um den 
schlammigen Boden zukünftiger Entartung zu bilden. 



Aufbau im Sprachunterricht. 



(Oesterreichischer Schulbote.) 



Von Julia Pulitzer, k. k. UebungsschuUehrerin in Linz, a. D. 



Von dem Satze ausgehend, dass der Gebrauch der Sprache das Gebiet 
sei, das im Sprachunterricht die möglichste Berücksichtigung und zielbe- 
wussten Auf- und Ausbau zu erfahren habe, suchen wir jene Teile der 
Sprachlehre heraus, die erfahrungsgemäss am meisten gegen den Anprall der 
teils vernachlässigten, teils fehlerhaften Umgangssprache geschützt werden 
müssen. Ein solches, vielen -Angriffen ausgesetztes Kapitel ist die Rektion 
der Zeitwörter. 

Was hier zu lehren, vor allem zu üben ist, liegt vollständig im gewohn- 
heitsmässigen Denken und Sprechen. Regeln aufzustellen, ist selbst für die 
Oberstufe schwer und nicht lohnend. Eine Durchsicht von Lehrbüchern der 
Grammatik wird den Lehrer bald zu derii Ergebnis führen, dass hier mit 
Grammatik im engeren Sinne nichts erreicht werden kann. Was sollen Kin- 
der damit anfangen, wenn man sie lehren wollte, der Akkusativ bezeichne 
das nächste Ziel der Tätigkeit, der Dativ ein entfernteres. Und selbst wenn 
man Regeln aufstellen wollte, zeigen dieselben nichts anderes, als dass sie 
unbestimmt und schwankend sind. Nach welcher Regel soll man unterschei- 
den, warum der Jäger den Hund jagt, der Hund ^^mselben nachjagt, dabei 
aber ihn verfolgt. Wenn Grammatiker behaupten, der Dativ werde nach 
Zeitwörtern gesetzt, die trennbar zusammengsetzt sind, so frage ich, warum 
kann ich dich suchen und ebenso dich aufsuchen. 

Es hiesse Wasser mit Sieben schöpfen, wollte man sich in der Volks- 
schule und namentlich in der Unter- und Mittelklasse mit grammatischen 
Regeln helfen. Nichts anderes als Gewohnheit und Übung können eine feste 
Grundlage für korrektes Sprechen und Schreiben schaffen, und zwar Übung 
beim Lese- und Schreibunterricht, in den sehr ernst zu nehmenden Memorier- 
und Erzählübungen und häufiges Erkennenlassen der durch die Fälle der 
Haupt- und Fürwörter ausgedrückten Beziehungen. Dass bei entsprechen- 
der Erziehung und Aufmerksamkeit das Sprachgefühl bald vorhanden und 
die Einsicht in die Beziehungen der Satzglieder selbst im zarteren Alter 
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möglich sind, erlebte ich an Kindern, die in richtiger Umgangssprache auf- 
wuchsen. So las ein siebenjähriger Knabe die Aufschrift: „Eingang im Gast- 
garten." — „Ist denn der Eingang drin im Garten?" fragte das Kind. Aller- 
dings war sein Sprachgefühl nicht irre gemacht worden. Hätten wir über- 
haupt nicht mit angewöhnten Fügungen wie: ,,Ich habe ihm gesehen," — 
„ihm gefragt" — „die Wäsche im Kasten gelegt" u. s. w. zu kämpfen, so 
wäre die Arbeit in der Schule weniger entmutigend. So treten die Dativ- 
Unarten gerade erst im späteren, schulpflichtigen Alter auf, wenn die Frei- 
schreibübungen beginnen, da ja dann der durch Atn Familiendialekt ange- 
wöhnte Sprachgebrauch erst recht seine zwingende Macht ausübt. Und ich 
muss leider bekennen, dass es mir bei aller Sorgfalt und Mühe nicht gelungen 
ist, Vorstösse gegen die Rektion, die einem oft einen Faustschlag versetzen, 
vollständig auszurotten. Indessen darf man doch den Mut nicht verlieren 
und muss in der angedeuteten Richtung so bald als möglich den Kampf gegen 
die Nachlässigkeit des Sprechens und die Flüchtigkeit des Denkens auf- 
nehmen. 

Die Lehrpläne verlangen auf der Unterstufe den einfachen Satz. Da- 
durch wird man leicht veranlasst, die Sprachübungen, mündliche sowohl als 
schriftliche, auf den einfachen Satz zurechtzuschneiden. Es werden also ein- 
fache Sätze geübt, die nur die verschiedenen Prädikatsformen enthalten. Das 
Kind wird im i. und 2. Schuljahre verhalten, in ganzen Satzreihen auszu- 
sagen, was das Subjekt tue, wie es sei, was es sei, was mit ihm getan werde. 
Dabei werden aber in dem empfänglichsten Alter, in der Zeit der bildsamsten 
Sprechfähigkeit der 3. und 4. Fall vermieden. Und das sollte nicht sein. 
Man wende nicht ein, das sechs- bis siebenjährige Kind sei noch zu unreif 
dazu. Man lausche nur, wie so oft schon betont wurde, der Lehrmeisterin 
Natur und horche, was das Kind auf seinen Spielplätzen, was es unter seines 
gleichen spricht. Es wird ihm nicht einfallen, nur in einfachen Sätzen zu 
sprechen. Längst schon hat es den Begriff der zielenden Zeitwörter. Es 
verlangt, es bittet, es nimmt, es gibt, es schenkt, und lässt sich beschenken. 
Karl fängt seinen Bruder und versetzt ihm einen Hieb, Marie behütet den 
kleinen Bruder und führt ihn zur Schule, sie erhält den Apfel und verspeist 
ihn — lauter Beziehungen, die den Kindern geläufig und vertraut sind und 
für die sie auch den richtigen Ausdruck finden werden, insofern er nur auch 
richtig gepflegt wird. 

Im Anschauungsunterricht und in den Erzählungen finden wir in der 
Elementarklasse reichlich Gelegenheit, die Sprechübungen so vorzunehmen, 
dass der 3. und 4. Fall der Haupt- und Fürwörter zur Einübung gelangt, 
lang bevor er grammatikalisch behandelt werden kann. 

Ich setze voraus, dass der anlehnende Sprachunterricht seine Geltimg be- 
halte, hoffe dabei eine Wiedergeburt unserer Lesebücher und lasse hier einige 
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Beispiele folgen, die zeigen sollen, welche Sprachübungen, sowohl mündliche 
als schriftliche, sich aus dem Anschauungs- und Lesestoff ergeben können. 

2. Schuljahr. 

Lesebuch des k. k. Schulbücherverlagcs. IL Teil. 

Grundlage : 20. Der grosse Tisch* 

Anschauungsstoff: Was Menschen und Tiere essen.*) 

Einübung des 4. Falles. 

Anna und Hermann assen die Suppe, das Brot, den Braten, die Kar- 
toffeln, den Apfel. Die Mutter hatte den Tisch gedeckt; der Vater hatte 
versprochen, einen anderen gedeckten Tisch zu zeigen. Er zeigte das Feld, 
die Wiese, den Wald und den Berg. Die Bienen suchten Honig, die Spatzen 
schmausten die Kirschen, die Schwalbe fing eine Mücke nach der anderen, der 
Hase frass den Kohl auf dem Felde, die Schafe w^eideten das Gras ab und 
die Kinder suchten und fanden Erdbeeren. 

Zur Einübung des 3. Falles (mündlich und schriftlich). 

Die Mutter gab den Kindern die Speisen. Sie reichte dem Knaben und 
dem Mädchen ein Stück Brot. Die Kinder dankten dem Vater und der 
Mutter. Später zeigte der Vater den Kindern das Feld, die Wiese, den Wald 
und den Berg. Er hatte seinem Sohne und seiner Tochter einen Spaziergang 
versprochen. Damit machte er seinen Lieblingen eine grosse Freude. 

4. FalL (Das Fü.ru'ort „ihn\) 

Grundlage: zy Sei versöhnlich, 

Josef begleitete seinen Mitschüler Franz. Er wurde zornig und stiess 
ihn und schlug ihn ; dann aber wurde er ängstlich und bat ihn um Verzeihung. 
Er wollte ihn nimm.er schlagen und stossen, 

NB. Es ist aufzufassen, wer mit dem Worte „ihn" gemeint sei. 

3. Fall, {Das Fürwort Jhni\) 

Josef zeigte seinem Mitschüler Franz seine Aufgabe. Die gefiel dem 
ordentlichen Knaben nicht. Da wurde Josef zornig, riss ihm die Schrift weg, 
gab ihm Stösse und versetzte ihm einen Hieb. Franz drohte ihm, er werde 
ihn verklagen. Anfänglich trotzte Josef dem friedfertigen Franz, dann aber 
sah er sein Unrecht ein und bat um Verzeihung. Franz verzieh ihm auch, 
reichte ihm die Hand und versprach ihm, er werde dem Herrn Lehrer von 
dem Streite nichts sagen. 



*) Das Zeitwort „essen" ist sehr wertvoll als Typus des zielenden Zeit- 
wortes. 
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3. Fall der Mehrzahl. {Einübung der Endung „n\) 

Grundlage : 93. Die Haustiere. 

Was den Tieren schmeckt. 

Franz ist bei einem Bauersmann gewesen, der hat ihm seinen Hof und 
seine Tiere gezeigt. Franz ist ein Tierfreund und bringt den Tieren etwas 
mit. Den Hunden reicht er ein Stückchen Fleisch, den Katzen stellt er ein 
Schälchen Milch auf den Boden, den Kühen, den Kälbern, den Ochsen 
pflückt er Gras und gibt es ihnen. Den Enten macht er mit Disteln Freude, 
den Schafen und den Ziegen mit einem Stückchen Brot. Den Schweinen 
schüttet er saure Milch in den Trog. Den Hühnern, den Tauben, den Enten 
und Gänsen streut er Hafer und Mais in den Hof. Den Pferden gibi er 
Zucker. Die Tiere kennen ihn und folgen ihm nach, sobald sie ihn erblicken. 
Anders können sie ihm nicht danken. 

3. Fall. (Das Fürwort „ihnen \) 

Grundlage: 74. Sei bescheiden und genügsam/ 

(Nach Chr. Schmid.) 

Ein reicher Mann liess die ärmsten Kinder zu sich kommen. Er sagte 
ihnen, sie mögen sich Brot nehmen. Es liege in einem Korbe, den er für sie 
habe füllen lassen. Er schenkte ihnen das Brot. — Wenn die Kinder Brot 
holten, sah er ihnen zu. Da bemerkte er unter ihnen viele unbescheidene, ja 
undankbare Kinder. Nur eines fiel ihm unter ihnen wegen seiner Bescheiden- 
heit auf. Das war die kleine Hedwig. Er belohnte sie auch, wie ihr wisst. 

itt m m 

Nicht ohne Absicht haben diese Übungen eine gewisse materielle Grund- 
lage. Aber man ist bei Zeitwörtern wie essen, schlagen, stossen etc. des vollen 
Verständnisses der Beziehungen des Prädikats sicher. Man wird nicht ver- 
säumen, bei den notwendigen Entwicklungs- und Wiederholungsfragen die 
fragenden Fürwörter wen ? und wem ? recht zu Gehör zu bringen. 

¥it m in 

Akkusativ der Sache und Dativ der Person. 

Grundlage: 115. Ich mag nicht lügen. 

Der Vater schenkte seinem Sohne Georg ein schönes Messer. Er machte 
dem Knaben damit eine grosse Freude. Leider vergalt Georg seinem Vater 
das Gute mit Bösem. Er wollte sich überzeugen, w^ie scharf das Messer sei. 
Er erblickte einen jungen Kirschbaum, den schnitt er durch. Dafür hätte der 
Vater ihn bestrafen sollen. Aber er erliess dem Knaben die Strafe. Denn 
reumütig bekannte Georg seinem Vater seinen Leichtsinn. 

3. Schuljahr. 

Im 3. Schuljahre tritt schon durch die Deklination der Hauptwörter 
die grammatische Einsicht in die Fallbiegung auf. Man wird jedenfalls bei 
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der Biegung des Artikels und des Hauptwortes des Mechanismus nicht voll- 
ständig entbehren können. Hauptwörter müssen dekliniert werden. Man 
wird es darin bald zu einer gewissen Fertigkeit bringen, hat aber damit noch 
keineswegs den richtigen Gebrauch des 3. und 4. Falles erreicht. Ähnliche 
Übungen wie im 2. Schuljahre werden auftreten, das schon etw^as mehr ent- 
wickelte Sprachbewusstsein wird dieselben nur günstig beeinflussen. Sobald 
der 3. und 4. Fall in der Grammatik auftreten, empfiehlt es sich, das Ver- 
ständniss des erweiterten einfachen Satzes anzubahnen. Auf Grund der vor- 
bereitenden Übungen des 2. Schuljahres wird es möglich sein zu zeigen, dass 
das Zeitwort die betreffenden Fülle regiere. Sprachstücke, die das Sprach- 
gesetz veranschaulichen, werden aus den Lesestücken herausgearbeitet. 
Ausserdem werden Zeitwörter herausgehoben und verwertet, wie folgt. 
4. Fall 

1. Grundlage: 34. Ein kostbares Kr'iutlein. 
Zwei Mädde trugen jede einen Korb mit Obst. 

Gebt an, was man tragen kann! (Den Korb, den Mantel, den Hut, den 
Schirm, den Ranzen, den Koffer, die Tasche, das Gewehr, den Säbel, den 
Spaten, den Rechen .... u. s. w.) 

2. Grundlage: 39. Der kluge Richter. 

Verlieren und finden. (Das Geld, einen Heller, den Bleistift, eine 
Feder u. s. w.) 

3. Grundlage : 76. Der weisse Hirsch. 

(Uhland.) 
Erjagen. (Den Hirsch, das Reh, den Fuchs, den Hasen, die Hirsche, 

die Rehe, die Schnepfe etc.) 
Sehen. (Den Wald, die Bäume, den weissen Hirsch u. s. w.) 
3. Fall. 

1. Grundlage: Liebet eure Feinde! 

Helfen. (Mir, dem Knaben, dem Feinde, dem Mitschüler, der Mutter, 

der Schwester.) 
Nachahmen. (Dem Heiland, dem Vater, der Mutter, allen guten 

Menschen.) 

2. Grundlage : 64. Die Wichtelmänner. 
Gefallen, sich empfehlen, danken. 

3. und 4. Fall. 

3. Grundlage : 90. Der Wolf und der Mensch. 
Erzählen — dem Wolfe. 

Widerstehen — dem Menschen. 
Zeigen {dir tmtn Menschen.) 
Geben (dem Wolfe die Ladung.) 

4. Fall. 
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4. Grundlage: 12,^, Die Hauskatze, 

Putzen, belecken, suchen, berühren, streicheln, necken, strafen, zurück- 
ziehen, vorstrecken, erhaschen, dauern, lieben, verbergen, fressen, finden. 

Eine hohe Auslese von Zeitwörtern ist das Ergebnis eines sachlich und 
sprachlich behandelten Lesestückes und die Zeitwörter sind dann wieder 
Bausteine zur Rekonstruktion von Sätzen, die niedergeschrieben werden. 
Mit einiger Sorgfalt gewinnt man durch diesen Wiederaufbau ein logisches 
Ganze; auf die richtige Fügung seiner Teile achtend, hat man wieder für 
den Aufsatz etwas gewonnen. Wie das zu halten sei, wird aus der Behand- 
lung des 4. Schuljahres ersichtlich sein. 

4. Schuljahr, 

Die Schüler des 4. Schuljahres sind voraussichtlich schon zum Ver- 
ständnis gelangt, dass in der Bedeutung des Zeitwortes selbst auch der Hin- 
weis auf den richtigen Fall des Objekts liegt. Neben dem häufig auftreten- 
den 3. sowie dem 4. Falle werden auch die Zeitwörter, welche den Genetiv 
regieren, beachtet und zum Hauptworte tritt das mit demselben deklinierte 
Attribut, sei es nun Eigenschafts-, Für- oder Mittelwort. 

Man wird die schriftlichen Übungen so einrichten, dass immer wieder 
in irgend welchem Zusammenhange d'it Rektion der Zeitwörter zur An- 
wendung kommt. Der Aufsatz gibt Gelegenheit hiezu. 

Es folgen nun im Verlaufe dieser Abhandlung Zeitwörter, welche sich 
aus dem Sachunterricht und den Leseübungen gewinnen lassen und einige 
Proben von Aufsätzchen, in welchen der Standpunkt der Rektion wohl ein- 
genommen wird, ohne der Sprache wesentlich Zwang anzutun. Wenigstens 
ist das Bestreben vorhanden, gezwungene Fügungen zu vermeiden. Sowie 
diese grammatikalischen Arbeiten in den Dienst der Stilübung treten kön- 
nen, ebenso bilden sie nach ihrer Anfertigung wieder ein angemessenes Sprach- 
stück zur Veranschaulichung der Sprach gesetze. 

Wenn bei der im folgenden aufgestellten Reihe von Zeitwörtern Wie- 
derholungen auftreten, so wird diese Wiederholung mit Absicht vorgenom- 
men, mit Rücksicht auf 6\^ verschiedenen Schichten der Intelligenz und der 
Sprachentwicklung, wie sie eben in jeder Schulklasse vorkommen. 

'Übung des 4. Falles, 

I. Grundlage-, l/^. Die Pfirsiche, 

(Nach Krummacher.) 

Bringen (die schönsten Pfirsiche), sehen (herrliche Früchte), verteilen 
(die vermeintlichen Äpfel), aufbewahren (den Stein, den harten Kern), 
ziehen (einen jungen Baum), aufessen (meinen, seinen Pfirsich), wegwerfen 
(den unnötigen Stein), geben (ihren Pfirsich, die saftige, süsse Frucht, den 
ihrigen ) . 

3. und 4. FalL 
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Ergänzungen nach den Zeitwörtern bringen, geben, schenken. (Dem 
kranken Nachbarssohne den saftigen Pfirsich u. s. w.) 

2. Grundlage: 6l, Der PFolf und der Fuchs, 

(Brüder Grimm.) 
Erwischen, auffressen, hinunterschlucken, herunter reissen, anführen, 
helfen, zeigen. 

Ergänzungen : dich, mich, ihn ; mir, dir, ihm. 

3. Grundlage : 49. Das IVunderkästchen, 

(Christoph Schmid.) 
Was die Hausfrau sah, als sie ihr Haus durchwanderte. 
Die Hausfrau gehorchte dem Einsiedler und trug das Kästchen, welches 
er ihr mitgegeben hatte, im Hause fleissig umher. Dabei musste sie jeden 
Raum des Hauses durchwandern und entdeckte allerlei Übelstände. Der 
Knecht trug heimlich einen Krug Bier aus dem Keller, die Mägde hatten 
ohne Erlaubnis einen Eierkuchen gebacken. Dazu hatten sie viele Eier, 
Mehl, Fett und Milch verwendet. Die Knechte hatten die Pferde nicht ge- 
striegelt, die Mägde die Kühe nicht gereinigt. Auch hatten sie die Haus- 
tiere nicht genügend gefüttert. So musste die Hausfrau alle Tage einen an- 
deren Fehler abstellen. Nach einem Jahr hatte sie die Ordnung wieder her- 
gestellt und dankte dem Einsiedler für sein gutes Mittel. 

4. Grundlage: 12^, RätseL {Die Biene,) 
„Es ist ein kleiner Soldat, 

Der ein giftig Spiesslein hat" .... 

Von der Biene, 

Die Biene gleicht einem Soldaten. Sie trägt wie er eine Waffe, einen 
giftigen Spiess sogar. Sie zieht ins Feld und erobert viele schöne Schlösslein. 
Sic besucht den tiefen Keller desselben und holt daraus süssen Wein und fei- 
nes Mehl. Wird sie verfolgt, so gebraucht sie den scharfen Spies, Lässt man 
sie aber in Ruhe, dann vermeidet sie den Kampf. Sie sucht ihn nicht, sie liebt 
den Frieden. Sie gleicht auch einem Baumeister. Sie baut viele schöne Kam- 
mern, füllt sie mit süssem Most und schafft so den Wintervorrat herbei. 

5. Grundlage: 130. Einkehr, (Uhland.) 
Der Apfelbaum gleicht einem freundlichen Wirte. Er bietet seinen 

Gästen ein reiches Lager, frischen Schaum und süsse Kost. Er verschafft 
ihnen auch hellen Sang und Klang. Seine Gaben gibt er als Geschenk. Denn 
niemand bezahlt dem Wirte die Zeche. 

6. Grundlage: 119. Die Kreuzotter, 

Die Kreuzotter ist dem Menschen sehr gefährlich. Sie kann ihn durch 
einen Biss töten. An jeder Seite des Oberkiefers besitzt sie einen sehr spitzen, 
hohlen Giftzahn. Diesen richtet sie beim Beissen auf und ergiesst durch ihn 
das Gift in die Wunde, Ihr Biss erzeugt eine schwere Krankheit oder baldi- 
gen Tod. Gebissene Menschen sollen so rasch als möglich den Arzt rufen. 
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5. Schuljahr. 

Es treten ähnliche Übungen mit gesteigerten Anforderungen auf. 

1. Grundlage: 78. Der Edel- oder der Baummarder. 
Der Dativ. 

Wir müssen dem Edelmarder Bewunderung zollen. So klein er ist, so 
mutig ist er. Mit welcher Kühnheit stellt er nicht nur jungen, sondern auch 
erwachsenen Rehen nach. Es ist klar, dass der Jäger solchem Räuber eifrig 
nachspürt und ihn unschädlich zu machen sucht. Er legt ihm Schlingen und 
Fallen aller Art. Er schleicht ihm im Waldesdickicht nach. Er lauert ihm 
auf, wo und wann er nur kann. Aber nur dem geübten, dem aufmerksamen 
Weidmanne gelingt es, dieses schlauen und wehrhaften Räubers Herr zu 
werden. 

2. Grunlage: 63. Der Löwe und der Hase. 

(Lessing.) 

Der Genetiv. 

Ein Löwe würdigte einen drolligen Hasen seiner näheren Bekanntschaft, 
seines Umganges. Der Hase gedachte dabei des Unterschiedes, der zwischen 
dem König der Tiere und zwischen ihm, dem Kleinen, dem Wehrlosen be- 
stand, nicht mehr. Er vergass der Vorsicht und fragte den Löwen, ob es 
wahr sei, dass er das Krähen eines Hahnes fürchte. Der Löwe verübelte 
seinem kleinen Gesellschafter die vorwitzige Frage nicht, sondern beant- 
wortete sie ihm mit aller Ruhe. Er nannte diese Furcht eine kleine Schwäche 
grosser Tiere. Nun vergass der Hase abermals seiner Wehrlosigkeit und 
seiner Kleinheit und nannte seine Furcht vor dem Hunde auch eine kleine 
Schwäche. 

Wenn wir nun die vorgeführten Übungen rekapitulieren, so zeigt sich, 
dass schon in diesen wenigen typischen Beispielen eine ganz stattliche Reihe 
von Zeitwörtern mit den von ihnen abhängigen Fällen zur Anwendung und 
Einübung gekommen sind. Und diese Übung eben in den Vordergrund des 
Sprachunterrichts zu stellen, ist der Zweck dieser Abhandlung. 



